
Person; a manchen Stellen der Evangelien AN.  US (H Günther); ANFECH-
klingt aber der Hinweis auf die Menschensohn- TUNG (K.-P Köpper Schwarz Beint-
Vision des Daniel mit ker) Hier ware historisch kritischer tragenGraz ( laus Schedl SCWESECN, wIıe originell Luthers Suche nach dem

gnädigen ott gegenüber der mittelalterlichen
FUNDAMENTALTHEOLOGIE Frömmigkeit wirklich War (695 ff) Man untersu-

che daraufhin einmal die JTexte Anselms VO  -DORING Kontingenzerfahrung Canterbury. Für wird auf andere ich-und Sinnfrage. BOSS Angst und chrıist- worte (Existentialphilosophie, Kierkegaard, Psy-lıches Vertrauen. Glück und el chologie) verwıesen, obwohl dieses IThema dieEING-HANHOF KASPER, Negativität und
Böses. (Christl Glaube In moderner Gesellschaft, Theologie direkt angeht. ANKNUPFUNG

Müller-Schwefe); ANSELM VO  Z CANTER-
36.80

Herder, Freiburg 1981 Kln BURY Hödl) eın gelungener Überblick, dem
UTr die schärfere Problematik des Gottesbildes

Die Themen des Bandes der Enzyklopädischen abgeht, das Anselm gekämpft hnat Eben das
Bıbliothek des Herder-Verlages beschäftigen sich Moment der Angst ware stärker V beachten g-
miıt Themen, die nicht UTr Philosophen un: wesen; seine Theorie der SCHAUECN Genugtuung
Theologen immer wıeder beschäftigen, sondern wahrscheinlich die Bändigung der Furcht
darüber hinaus auch viele Menschen intensiv VOT dem Gott, der alles kann. Leıider werden An-
bedrängen; S1IE sind gewissermalsen angesiedelt selms Meditationen wenig beachtet, ın denen
1Im Zwischenbereich VO objektiver wıssen- sich se1ine Paniık VOT dem unheimlichen yste-
schaftlicher Überlegung und der persönlichen MUum erschreckend offenbart. I he Frage, ob Liebe
Lebenssituation konkreter Menschen, die 1n ih- und acC In ott versöhnt sind, War für ıhn
[PEIN Leben nach ntworten suchen. Bei dieser immer stärker als die Antworten, die übrigens
Suche werden aber immer uch Reste bleiben; über Beschwörungen kaum hinausgehen.
niıemand ıst davor gefeit, da Fragen, die be- {I11 (Anselm VO Laon-Aristoteles/Aristote-
antwortet glaubte, VO NeUEIMIN sSe1In en be- lısmus) ANTICHRIS T Hartmann Bö-
drängen; dies gilt ın gleicher Weise für den WIS- cher / Benrath Seebaf® Salaquarda);
senschaftlichen Bereich wıe tür die persönlichen ANTIKE UND COQOHRISTENTUM Andersen)
Lebensfragen eines einzelnen Menschen. eın vorzügliches Compendium, ın dem UTr die
Die verschiedenen Beiträ MD bringen zunächst Aufmerksamkeit für die sozlalen und politischen
ine Darstellung des Prob ems, verbunden mıit Verhältnisse fehlt; ANTIS  ITISMUS
einer Klärung der Begriffe. LDhiese streckenweise de Lange / Ihoma de Kruij£ /
ausgezeichneten Darstellungen verhelfen Eckert Müller Weinzier'l) eın Artikel,
dazu, da{fs die gegenwartıig häufig verwende- der alles bringt, Was INan Information un!
ten Worte auUs einer subjektiven un: sprachli- Analyse wünscht, ZUsammen mıiıt ausführlichen
hen Engführung auf ihre tatsächlichen Dimen- Literaturangaben; POKALYPII
sionen ausgeweltet werden, wofür [an NUTr Lanczkowski Lebram Müller
dankbar sSeın ann. Strobel Schwarte R Konrad
Das Formulieren einer christlichen Antwort (°1[ - Seebaß) ist sechr gegensätzlich gestaltet, VOrT al-
welst sich ann allerdings als schwieriger. kın- lem, weil die Arbeit Müllers (  A, ber die
mal sind Diagnosen immer och eichter und frühjüdische ach Methode un Ausmaßf den
griffiger darzustellen als die entsprechenden LÖ- Rahmen sprengt und ihrerseits nıcht Aus-
>SUNgenN, und ann kommt [an bei der Suche kunft 21bt über dıe uswa der analysierten
ach christlichen Antworten den bekannten Texte Warum bleibt die umran-Literatur völlig
Formulierungen, die u einmal NIC! jeder als unbeachtet? Müllers kritische Mühe richtet sıch
lebendig un tragfähig ansehen wird Es ist dies mıiıt Recht SCHEN ıne unhistorische Verwendung
gewif zunächst eine Frage der sprachlichen der durch die christliche Theologie Molt-
Formulierung. Wahrscheinlich können bei derart [Nann\n, Pannenberg), läfßt aber dem Phänomen
bedrängenden Fragen die ntworten kaum VOI- gegenüber die möglichen Fragen In der
halten gegeben werden. Dieser Aspekt ist Darstellung der spateren christlichen Formen der
ın dem knappen Beitrag On Rahner über werden NEeUCTE katholische Metamorphosen
ngs und christliches Vertrauen ohl be- 1Im milıtanten Marianismus des und Jahr-
sten verwirklicht. hunderts nicht beachtet; APOSTEL
] ınz 0Se Janda LAT / APOSTOLIZITAT Roloff / um

Mildenberger Hartmann); ARBEIT
Preuß Brocke Schelkle C(3l-UN

TITHE REALENZYKLOPADIE OW /] Legoff / ZUT Mühlen Honecker
Brackelmann); ARBEITERBE-Bd. U/Lfg. (789, Tafeln); 11/ Schulz);Lfg Ta IV/Lfg. 15 Verlag de ARBEITERPRIESTER Frieling). E-Gruyter, Berlin 978/79, Halbleder 2201 ] je LES 1gon Dörrie Greive AILfg Subskr.). Khoury Kluxen Schäfer).

Die Lieferungen kommen 1mM geplanten Tempo (Arkandisziplin Autobiographie):
und bringen Artikel VO  »3 hoher Qualität. Ich MUT Wißmann Michel eck
greife heraus: I/Lfg. alıer / Flood Krause Hillerdal). In
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Person; an manchen Stellen der Evangelien 
klingt aber der Hinweis auf die Menschensohn­
Vision des Daniel mit. 
Graz Clnus Scherif 

FUN DAM ENTAL THEOLOGIE 

DORING / KAUFMANN, Ko11ti11ge11zerfnlm111g 
und Sin11frnge. BOSS/ RAHN ER, Angst und christ­
liches Vertrauen. GRESHAKE, Gliick 1111d Heil. 
OElNG-HANHOFF / KASPER, Negntivität 11nd 
Böses. (Chris ti. Glaube in moderner Gesellschaft, 
Bd. 9). (208.) H erder, Freiburg 1981. Kin. 
DM 36.80. 

Die Themen des 9. Bandes der Enzyklopädischen 
Bibliothek des Herder-Verlages beschäftigen sich 
mit Themen, die nicht nur Philosophen und 
Theologen immer wieder beschäftigen, sondern 
darüber hinaus auch viele Menschen intensiv 
bedrängen; sie sind gewissermaßen a ngesiedelt 
im Zwischenbereich von objektiver wissen­
schaftlich er Oberlegung und der persönlichen 
Lebenssituation konkreter Menschen, die in ih­
rem Leben nach Antworten suchen. Bei dieser 
Suche werden aber immer auch Reste bleiben; 
niemand ist davor gefeit, daß Fragen, die er be­
antwortet glaubte, von neuem sein Leben be­
drängen; dies gilt in gleicher Weise für den wis­
senschaftlichen Bereich wie für die persönlichen 
Lebensfragen eines einzelnen Menschen. 
Die verschiedenen Beiträge bringen zunächst 
eine Darstellung des Problems, verbunden mit 
einer Klärung der Begriffe. Diese-streckenweise 
ausgezeichneten - Darstellungen verhelfen 
dazu, daß d ie gegenwärtig so häufig verwende­
ten Worte aus einer zu subjektiven und sprachli­
chen Engführung auf ihre tatsächlichen Dimen­
sionen ausgeweitet werden, wofür man nur 
dankbar sein kann. 
Das Formulieren einer christlichen Antwort er­
weist sich dann allerdings a ls schwieriger. Ein­
mal sind Diagnosen immer noch leichter und 
griffiger darzustellen als d ie entsprechenden Lö­
sungen, und dann kommt man bei der Suche 
nach christlichen Antworten zu den bekannten 
Formulierungen, die nun einmal nicht jeder als 
lebendig und tragfähig ansehen wird. Es ist dies 
gewiß zunächst eine Frage der sprachlichen 
Formulierung. Wahrscheinlich können bei derart 
bedrängenden Fragen die Antworten kaum ver­
halten genug gegeben werden. Dieser Aspekt is t 
in dem knappen Beitrag von K. Rah ner über 
Angst und christliches Vertrauen wohl am be­
sten verwirklicht. 
Linz Josef Jandn 

DOGMAT I K UND OKUMENIK 
THEOLOGISCHE REALENZYKLOPÄDIE 
(TRE), Bd. II/ Lfg. 5 (789, 16 Tafeln); Bd. III/ 
Lfg. 1-5 (826); Bd. IV/Lfg. 1- 5 (813). Verlag de 
Gruyter, Berlin 1978/79, Halbleder. DM 220.- / je 
Lfg. DM 38.- (Subskr.) . 
Die Lieferungen kommen im geplanten Tempo 
und bringen Artikel von hoher Qualität. Ich 
greife heraus: Bd. □/Lfg. 5 - ANARCHlE / 

ANARCHISMUS (H. Günther); ANFECH­
TUNG (K. -P. Köpper / R. Schwarz / H. Beint­
ker): Hier wäre histo risch kritischer zu fragen 
gewesen, wie originell Luthers Suche nad1 dem 
gnädigen Gott gegenüber der mittelalterlichen 
Frömmigkeit wirklich war (695ff). Man untersu­
che daraufhin einmal die Texte Anselms von 
Canterbury. Für ANGST wird auf andere Stich­
worte (Existentialphilosophie, Kierkegaard, Psy­
chologie) verwiesen, obwohl dieses Thema die 
Theologie direkt angeht. ANKNOPFUNG (H. R. 
Müller-Schwefe); ANSELM VON CANTER­
BURY (L. Hödl) - ein gelungener überblick, dem 
nur die schärfere Problematik des Gottesbildes 
abgeht, um das Anselm gekämpft hat. Eben das 
Mome nt der Angst wäre s tärker zu beachten ge­
wesen; seine Theorie der genauen Genugtuung 
war wahrscheinlich die Bändigung der Furcht 
vor dem Gott, der alles kann. Leider werden An­
selms Meditationen zu wenig beachtet, in denen 
sich seine Panik vor dem unheimlichen Myste­
rium erschreckend offenba rt. Die Frage, ob Liebe 
und Macht in Gott versöhnt sind, wa r für ihn 
immer stärker als die Antworten, die übrigens 
über Beschwörungen kaum hinausgehen. 
Bd. □I (Anselm von Laon-Aris toteles/Aristote­
lismus): ANTICHRIST (S. S. Hartmann / 0. Bö­
eher / G. A. Benrath / G. Seebaß / J. Salaquarda); 
ANTIKE UND CHRISTENTUM (C. Andersen) -
ein vorzügliches Compendium, in dem nur die 
Aufmerksamkeit für die sozialen und politischen 
Verhä ltnisse fehlt; ANTISEMITISMUS (N. R. M. 
de Lange / C. Thoma / T. C. de Kruijf / W. P. 
Ecker! / G. Müller / E. Weinzierl) - ein Artikel, 
der alles bringt, was man an Information und 
Ana lyse wünscht, zusammen mit ausführlichen 
Literaturangaben; APOKALYPTIK / APOKA­
LYPSEN (G. Lanczkowski / J. Lebram / K. Müller 
/ A. Strobel / K. H . Schwarte / R. Konrad / G. 
Seebaß) ist sehr gegensätzlich gestaltet, vor al­
lem, weil die Arbeit Müllers (202-251) über die 
frühjüdische A. nach Methode und Ausmaß den 
Rahmen sprengt und ihrerseits nicht genug Aus­
kunft gibt über die Auswahl der analysierten 
Texte. Warum bleibt d ie Qumran-Literatur völlig 
unbeachtet? Müllers kritische Mühe richtet sich 
mit Recht gegen eine unhistorische Verwendung 
der A. durch die chris tliche Theologie (Molt­
mann, Pannenberg), läßt aber dem Phänomen 
gegenüber die möglichen Fragen weg. In der 
Darstellung der späteren christlichen Formen der 
A. werden neuere katholische Metamorphosen 
im militanten Marianismus des 19. und 20. Jahr­
hunderts nicht beachtet; APOSTEL / APOSTO­
LAT / APOSTOLIZITÄT 0- Roloff / G. G. Blum / 
F. Mildenberger / S. S. H artmann); ARBEIT (H. 
D. Preuß / M. Brocke / K. H. Schelkle / H. Gül­
zow / J. Legoff / K. H. zur Mühlen / M. Honecker 
/ G. Brackelmann); ARBEITER / ARBEITERBE­
WEGUNGEN / ANGESTELLTE (G. Schulz); 
ARBEITERPRlESTER (R. Frieling). ARISTOTE­
LES (0. Gigon / H. Dörrie / H. Greive / A.-Th. 
Khoury / W. Kluxen / G. Schäfer). 
Bd. IV (Arkandisziplin - Autobiographie): AR­
MUT (H. Wißmann / D. Michel / L. E. Keck / 
J. Maier / D. Flood / G. Krause / G. Hillerdal). In 
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den Zusammenhang des Vaticanums lıch, dafs schon diese Männer Beginn Uun:

115-117) gehören mindestens uch die Enzykli- Jahrhunderts nıcht der naıven FEinheitlichkeit das
ken ‚,‚pacem in terris‘” und ulorum PTOBTES- Wort sprachen, wohl ber diıe jeweils andere
S10  08 ARS Ru olf / Konfession als Herausforderung empfanden
Heinz Mohr); ASKESE Bergmann Markert un bereit WarTell, VO  —_ ihr Impulse anzunehmen

Mailer Gribomont/ M alsh / Jaspert bzw sich auf erte, die verlorenzugehen droh-
Seitz 51mon); (F Dexin- ten, rückzubesinnen. 50 am CS ZUr Be-

Schmidt KRohrmoser ubbe- gründung der Hochkirchlichen Bewegung SOWIeE
ing Müller-Lauter) bei diesem und zahl- eines Verständnisses für Amt und Sakra-
reichen anderen Artikeln ıst die rage stellen, ment 1m evangelischen Raum. Wieder einmal
WaTrTuUum die Betrachtung des Themas einmal reli- wird INan sich ber dabei (trotz kritischer Bemer-
gionsgeschichtlich ausgeweitet wird, ann UT kungen der Briefschreiber) uch der Tatsache
auf die TIradition des Judentums und des bewußt, welch wichtigen Beitrag die UrC. KRom
Christentums beschränkt bleibt. Für den the- oft sehr undifferenziert abgeurteilten ‚‚Moderni-
1ISMUS wäre der Buddhismus, waren Vel- sten'  d für das Zueinander der Konfessionen g-

eistet haben, un! el oft u dadurch, da(ß SI  1€e€
abendländischen ulturen höchst relevantı.
gleichbare Entwicklungen ın anderen, nicht-

sich die Trägheit des Geistes gestellt ha-
Schier eın Iraktat ‚„„De resurrechone‘‘ ist der Ar- ben, die ın der katholischen Kirche manchen
Hkel AUFERSTEHUNG geworden (441—-575; rstarrungen geführt hatte. Sehr aufschlufßreich
Wiıilßmann Stemberger Hoffmann ıst der Brief Heilers a Söderblom OIn
Staats Wintzer Mildenberger), der nach ()ktober 1918, der für den Schreiber konkret
meinem Wissen zu Besten gehört, ın etz- zu USAdTUC. bringt, wIıe CT hineinkam ın seine
ter eit azu gedruckt wurde. AUFKLARUNG eigene Posıtion zwiıischen den Kontfessionen,

Piıe meler / Schmidt Greive); UGS- weiıl ın keiner VO: ihnen die aNZE Wahrheit
BURGER BEKENNTNIS (B Lohse Immen- un! das Erbe vorfand, ber auch ıne bil-
kötter Sperl); AUGUSTINIS- lige Harmonisierung nicht für annehmbar hielt
MUS Schindler Leff / Bubenheimer / Für den ökumenisch Interessierten (und das

Schmidt). Insgesamt eın Werk, as den An- muüdfßte eigentlich jeder Christ sein) sind diese
sprüchen, mi1t denen begonnen wurde, alle Briefe, die uch viele persönliche Details brin-
Ehre macht un jedem, der die Sache der Theo- SCH, 1ine wichtige, Ja erregende Lektüre
logie SUC. empfohlen werden kann, SU I1a INZ Rudolf Zinnhobler
Cu laude.
Linz Gottfried Bach!

MORALTHEOLOGIE

ISNER PAUL (H Friedrich Hügel, Nathan J ARING Frei IN Chrıistus. Moral-
Söderblom, Friedrich Heıler. Briefwechsel 1909— theologie für die Praxis des christlichen Lebens.
1931 (Konfessionskundliche Schriften des Jo I1 Der Weg des Menschen ZUT: Wahrheit und
hann-Adam-Möhler-Instituts Nr 14.) 348.) Bo- Liebe Herder, reiburg 1980, Kln
nifatius-Druckerei, Paderborn 1981, Kart 64 ,—; ILL Die Verantwortung des Men-

18.50. schen für das Leben 484.) Herder, Frei-
burg 1981, Geb 98,—Begegnungen, wıe S1IE jJungst zwischen aps Jo

hannes Paul un dem anglikanischen Erzbi- Man greift ohl nicht hoch, I1a  — die
schof Kuncie stattgefunden aben, verleiten Neuausgabe VO:  - H.s Moralhandbuch, die
manchen Z vorschnellen Hoffnungen; für all- dreibändig uch ın deutscher 5Sprache Vollstan-
ere bleiben S1e unverbindliche Gesten Um siıch dig vorliegt, als eın persönliches, theologisches
des tatsächlichen Stellenwertes solcher relg- und verlegerisches kreignis bezeichnet Mıt dem
nısse bewußt werden, bedarf 5 eines Blicks ın Vf darf [an danken, da{f ihm 'Otz zeitweiliger
die Vergangenheit. Der lange Weg VO gegensel- Erkrankung die Kraft blieb, die für die Leser SE1-
tiger Verteufelung bis ZUr heutigen Hochachtung ner Muttersprache VO  - ihm selbst esorgte (ur-
voreinander un: Z Anerkennung der edeu- sprünglich ıIn Englisch verfaßte) Ausgabe 7zu

tung des jeweiligen Beitrags einer christlichen Abschlufß bringen. Mit ihr hat einen We-
Kontftession ZUTr Vermittlung der Botschaft Christi sentlichen Beitrag ZUT!T Rehabilitierung der oral-
A dıie Welt ist immerhin eın ermutigendes Zeei- eologie geleistet und damit die KRichtung Wel-
chen, das gelegentlicher Kückschläge tergeführt und verdeutlicht, die VOT Jahrzehnten
echter Hoffnung berechtigt. TENNC| werden WIr bereits se1iın „‚Gesetz hrıisti“ eingeschla-
ur ımmer stärker bewußt, daß die einstige Vor- SCHN hatte
stellung VO Einheiten kaum realisıerbar Sein Was den 1979 erschienenen (hier 1m Jg 1980, 3()7£f
dürtfte. Das wohl eINZIg möglıche odell des vorgestellten) Band VO „Fre In C hristus
Miteinanders christlicher Kirchen wurde kürz- auszeichnete: die ‚„‚befreiende”‘ positive rund-
ich VO Seibel sehr treffend als ‚‚versöhnte ausrichtung, die zeıt- und lebensnahe Darstel-
Verschiedenheit“ bzeichnet. lung, die kerygmatisch-spirituelle 5Sprache WI1e
Der vorliegende, VO  j 1ISner esorgte Band der angenehm esbare S4l und Druck), findet
muit dem Briefwechsel zwischen Hügel, sıch uch 1n den hier besprechenden, die SPe-
Söderblom und Heıler, drei geistigen Wegberei- zielle Moraltheologie umfassenden Bänden
tern der ökumenischen Bewegung, macht deut- un S: die siıch UT schwerpunktmäßig mıit der
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den Zusammenhang des 2. Vaticanums 
(115--117) gehören mindestens auch die Enzykli­
ken „ pacem in terris" und „populorum progres­
sio"; ARS MORIENDI (R. Rudolf / R. Mohr / G. 
Heinz Mohr); ASKESE O. Bergmann / L. Markert 
/ J. Maier / J. Gribomont / M. J. Walsh / B. Jaspert 
/ M. Seitz / R. Simon); ATHEISMUS (F. Dexin­
ger / M. Schmidt / G. Rohrmoser / H. Hubbe­
ling / W. Müller-Lauter) - bei diesem und zahl­
reichen anderen Artikeln ist die Frage zu stellen, 
warum clie Betrachtung des Themas einmal reli­
gionsgeschichtHch ausgeweitet wird, dann nur 
auf clie Tradition des Judentums und des 
Christentums beschränkt bleibt. Für den Athe­
ismus wäre der Buddhismus, wären ver­
gleichbare Entwicklungen in anderen, nicht­
abendländischen Kulturen höchst relevant. 
Schier ein Traktat „ De resurrectione" ist der Ar­
tikel AUFERSTEHUNG geworden (441-575; H. 
Wißmann / G. Stemberger / P. Hoffmann / R. 
Staats / F. Wintzer / F. Mildenberger), der nach 
meinem Wissen zum Besten gehört, was in letz­
ter Zeit dazu gedruckt wurde. AUFKLARUNG 
(R. Piepmeier / M. Schmidt / H. Greive); AUGS­
BURGER BEKENNTNIS (B. Lohse / H . Immen­
kötter / A. Sperl); AUGUSTIN / AUGUSTINIS­
MUS (A. Schindler / G. Leff / U. Bubenheimer / 
M. Schmidt). Insgesamt ein Werk, das den An­
sprüchen, mit denen es begonnen wurde, alle 
Ehre macht und jedem, der die Sache der Theo­
logie sucht, empfohlen werden kann, summa 
cum laude . 
Linz Goi tfried Bachl 

MISNER PAUL (Hg.), Friedrich vo11 Hiigel, Nnthnn 
Söderblom, Friedrich Heiler. Briefwechsel 1909-
1931. (Konfessionskundliche Schriften des jo­
hann-Adam-Möhler-Instituts Nr. 14.) (348.) Bo­
nifatius-Druckerei, Paderborn 1981, Kart. 
DM 18.50. 

Begegnungen, wie sie jüngst zwischen Papst Jo­
hannes Paul II. und dem anglikanischen Erzbi­
schof Runde stattgefunden haben, verleiten 
manchen zu vorschnellen Hoffnungen; für an­
dere bleiben sie unverbindliche Gesten. Um sich 
des tatsächlichen Stellenwertes solcher Ereig­
nisse bewußt zu werden, bedarf es eines Blicks in 
d ie Vergangenheit. Der lange Weg von gegensei­
tiger Verteufelung bis zur heutigen Hochachtung 
voreinander und zur Anerkennung der Bedeu­
tung des jeweiligen Beitrags einer christlichen 
Konfession zur Vermittlung der Botschaft Christi 
an die Welt ist immerhin ein ermutigendes Zei­
chen, das trotz gelegentlicher Rückschläge zu 
echter Hoffnung berechtigt. Freilich werden wir 
uns immer stärker bewußt, daß die einstige Vor­
s tellung von Einheiten kaum realisierbar sein 
dürfte. Das wohl einzig mögliche Modell des 
Miteinanders christlicher Kirchen wurde kürz­
lich von W. Seibel sehr treffend als „ versöhnte 
Verschiedenheit" bzeichnet. 
Der vorliegende, von P. Misner besorgte Band 
mit dem Briefwechsel zwischen F. v. Hiigel, N. 
Söderblom und F. Heiler, drei geistigen Wegberei­
tern der ökumenischen Bewegung, macht deut-
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lieh, daß schon cliese Männer am Beginn unseres 
Jahrhunderts nicht der naiven Einh eitlichkeit das 
Wort sprachen, wohl aber die jeweils andere 
Konfession als Herausforderung empfande n 
und bereit waren, von ihr Impulse anzunehmen 
bzw. sich auf Werte, die verlorenzugehen droh­
ten, rückzubesinnen. So kam es u. a. zur Be­
gründung der Hoch kirchlichen Bewegung sowie 
eines neuen Verständnisses für Amt und Sakra­
ment im evangelisch en Raum. Wieder einmal 
wird man sich aber dabei (trotz kritischer Bemer­
kungen der Briefschreiber) auch der Tatsache 
bewußt, welch wichtigen Beitrag die durch Rom 
oft sehr undifferenz iert abgeurteilten „ Moderni­
sten" für das Zueinander der Konfessionen ge­
leistet haben, und sei es oft nur dadurch, daß sie 
sich gegen die Trägheit des Geistes gestellt ha­
ben, clie in der katholischen Kirche zu manchen 
Erstarrungen geführt hatte. Sehr aufschlußreich 
is t z. B. der Brief Heilers an Söderblom vom 
2. Oktober 1918, der für den Schreiber konkret 
zum Ausdruck bringt, wie er hineinkam in seine 
eigene Position zwischen den Konfessionen, 
weil er in keiner von ihnen clie ganze Wahrheit 
und das ganze Erbe vorfand, aber auch eine bil­
lige Harmonisierung nicht für annehmbar hielt. 
Für den ökumenisch Interessierten (und das 
müßte eigentlich jeder Christ sein) sind diese 
Briefe, clie auch viele persönliche De tails brin­
gen, eine wichtige, ja erregende Lektüre. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

MORALTHEO L OGIE 

H ÄRING BERNHARD, Frei in Christ11s. Moral­
theologie für clie Praxis des christlichen Lebens. 
Bd. II: Der Weg des Menschen zur Wahrheit und 
Liebe. (555.) H erder, Freiburg 1980, Kin . 
DM 64,-; Bd. III: Die Verantwortung des Men­
schen für das Leben . (484.) Herder, Frei­
burg 1981, Geb. DM 58,-. 

Man greift wohl nicht zu hoch, wenn man die 
Neuausgabe von H.s Moralhandbuch , clie nun 
dreibändig auch in deutscher Sprache vollstän­
dig vorliegt, als ein persönliches, theologisches 
und verlegerisches Ereignis bezeichnet. Mit dem 
Vf. darf man danken, daß ihm trotz zeitweiliger 
Erkra nkung die Kraft blieb, die für die Leser sei­
ner Muttersprache von ihm selbst besorgte (ur­
sprünglich in Englisch verfaßte) Ausgabe zum 
Abschluß zu bringen. Mit ihr hat H. einen we­
sentlichen Beitrag zur Rehabilitierung der Moral­
theologie geleistet und damit clie Richtung wei­
tergeführt und verdeutlicht, clie vor Jahrzehnten 
bereits sein „Gesetz Christi" (1954) eingeschla­
gen hatte. 
Was den 1979 erschienenen (hier im Jg. 1980, 307f 
vorgestellten) 1. Band von „ Frei in Christus" 
auszeichnete: clie „befreiende" positive Grund­
ausrichtung, die zeit- und lebensnahe Darstel­
lung, clie kerygmatisch-spirituelle Sprache wie 
der angenehm lesbare Stil (und Druck), findet 
s ich auch in den hier zu besprechenden, clie spe­
zielle Moraltheologie umfassenden Bänden 2 
und 3, die sich nur sch werpunktmäßig mit der 


